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Der Vorstand des Deutsch-Französischen Freundeskreis Plouigneau/Bedernau mit

Peter König, Bürgermeister Alfons Biber, Sieglinde Schuster, Georg Mang, Martin

Geiger, Florian Simon, Barbara Ritter und Lothar Schuster sowie erster Vorsitzender

Christina Schuster (rechts), Ursula Haggenmüller (2. von rechts) und zweitem Vorsit-

zenden Thomas Ruppert (links) bedankte sich bei Karin Heel (2. von links) für ihre

Verdienste um den Verein. Foto: müsa

Die Bretonen kommen
Versammlung Vorfreude in Bedernau

Bedernau Schon seit vielen Jahren
hegt und pflegt der Deutsch-Fran-
zösische Freundeskreis Plouigneau/
Bedernau die freundschaftlichen
Beziehungen zur Partnergemeinde
in der Bretagne. Der jährliche Aus-
tausch ist zur guten Tradition ge-
worden. In diesem Jahr kommen die
französischen Gäste vom 6. August
bis 12. August ins Unterallgäu. Bei
der Generalversammlung konnte
erste Vorsitzende Christina Schuster
ein vorläufiges Programm vorstel-
len.

Schriftführerin Barbara Ritter
sorgte mit einer Bildershow für ei-
nen intensiven Jahresrückblick, als
die Bedernauer in der Bretagne zu
Gast waren. Kassiererin Karin Heel
legte einen positiven Kassenbericht
vor.

Anschließend wurden einige Pos-
ten im Vorstand neu bestimmt. Der
zweite Vorsitzende Thomas Rup-
pert wurde einstimmig wiederge-

wählt. Die Beisitzer Florian Simon,
Martin Geiger und Sieglinde Schus-
ter standen ebenfalls zur Wahl und
wurden für weitere drei Jahre beru-
fen. Die bisherige Kassiererin Karin
Heel stellte sich nicht mehr zur
Wahl. Nachfolgerin ist Ursula Hag-
genmüller.

„Wenn man den Freundeskreis
nicht hätte, dann müssten wir ihn
erfinden“, lobte Bürgermeister Al-
fons Biber das Engagement der 78
Mitglieder. „Als Motor des Ver-
eins“ bezeichnete das Gemeinde-
oberhaupt die Arbeit von Christina
Schuster. „Du kümmerst dich um
jedes einzelne Mitglied und das ist
nicht unbedingt selbstverständlich
und aller Ehren wert.“

Auch Ehrenvorsitzender Otto
Heel, der lange Zeit den Verein
führte, zeigte sich stolz auf „seine“
Nachfolgerin und am Ende ließen
sich alle einen französischen Cognac
munden. (müsa)

Unterallgäu kompakt

OBEREGG

Preisschafkopfen
des Sportvereins
Der Sportverein Oberegg veranstal-
tet am Samstag, 9. März, sein tra-
ditionelles Preisschafkopfen. Beginn
ist um 20 Uhr im Sportheim in
Oberegg. (mei)

STETTEN

Verschönerungsverein
trifft sich
Der Verschönerungsverein Stetten
hält am Samstag, 9. März, um 20
Uhr im Rathaus in Stetten seine Jah-
reshauptversammlung ab. Auf der
Tagesordnung steht auch ein Vor-
trag über „Mein Blumen- und
Staudenbeet“. (mei)

HASELBACH

Bockbierfest und
Generalversammlung
Der Musikverein Haselbach veran-
staltet am Samstag, 9. März, um 20
Uhr ein Bockbierfest im Gasthaus
Beggel. Die Generalversammlung
des Musikvereins findet am Sams-
tag, 16. März, um 20 Uhr ebenfalls
im Gasthaus Beggel statt. (nige)

KIRCHHEIM

Hoigata und Frühlingsfest
des Blasorchesters
Das Blasorchester Kirchheim lädt
am Samstag, 9. März, um 19.30
Uhr zum „Hoigata“ ein. In der
Schauhalle des Autohauses Krie-
ner sorgen der Mundartdichter
Manfred Kraus aus Apfeltrach, die
Deradorfer Stüblamusik und Musi-
ker des Blasorchesters für Unter-
haltung. Der Eintritt ist frei. Am
Sonntag, 10. März, spielt das Blas-
orchester im Rahmen des Früh-
lingsfestes ab 10 Uhr zum Früh-
schoppen und Mittagstisch. Nach-
mittags folgen die Flötengruppen
(um 14 Uhr), das Vororchester (um
15 Uhr) und die Jugendkapelle
(um 15:45 Uhr). (nige)

HAUSEN

Volkstümliche Unterhaltung
mit dem Musikverein
Der Musikverein Hausen veranstal-
tet am Samstag, 9. März, sein tra-
ditionelles Jahreskonzert unter dem
Motto „Ich hör’ so gern Blasmu-
sik“. Beginn ist um 20 Uhr im Ge-
meindehaus in Hausen. Dirigent
Martin Wiblishauser hat ein ab-
wechslungsreiches Programm zu-
sammengestellt. (mei)

MARKT RETTENBACH

Sportler sammeln
Altpapier
Der SSV Markt Rettenbach sam-
melt am Samstag, 9. März, in den
bekannten Ortsteilen wieder Altpa-
pier und Pappe. Das Sammelgut
sollte gebündelt und gut sichtbar ab
9 Uhr am Straßenrand bereit lie-
gen. (mz)

MARKT WALD/SCHNERZHOFEN

VdK Markt Wald
trifft sich
Der VdK-Ortsverband Markt Wald
hält am Samstag, 9. März, seine
Jahresversammlung ab. Alle Mit-
glieder treffen sich um 14 Uhr im
Gasthof Traube (Thalhofer) in
Schnerzhofen. (mei)

MITTELRIEDEN/UNTERRIEDEN

Bürgerversammlungen der
Gemeinde Oberrieden
Die Bürger der Gemeinde Oberrie-
den sind zur Bürgerversammlung
eingeladen. Diese findet an folgen-
den Terminen statt: Am Montag,
11. März, um 20 Uhr im Gasthaus
„Sonne“ in Mittelrieden und am
Mittwoch, 13. März, um 20 Uhr im
Sportheim Unterrieden. Im Mit-
telpunkt stehen der Bericht des Bür-
germeisters, der Finanzbericht
und der Ausblick für 2013. (nige)
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Lokalredaktion
Telefon: 08261/991320
Fax: 08261/991327
E-Mail: redaktion@mindelheimer-zeitung.de

Aufregender Ausflug in die
Kulturgeschichte der Mode

Textilmuseum Was Frauen fasziniert: Ausstellung zeigt kostbare Roben
großer Modeschöpfer des 19. und 20. Jahrhunderts

EVA-MARIA FRIEDER

Mindelheim Mode ist etwas, das in
erster Linie Frauen beschäftigt,
Männer sind da eher unterbelichtet,
um nicht zu sagen, unterprivile-
giert; abgesehen von der Krawatte,
ist ihre Gewandung heutzutage doch
eher einförmig.

Aber auch in der Damenmode hat
sich in den vergangenen 100 Jahren
Tiefgreifendes verändert. Die Klei-
dung der Superreichen unterschei-
det sich heutzutage nur noch in Nu-
ancen vom Outfit des Normalver-
brauchers. Welcher Gesellschafts-
schicht jemand angehört, lässt sich
daran nur noch schwer erkennen.

Das war noch im 19. Jahrhundert
ganz anders. Wie anders, zeigt dem-
nächst eine Schau im Textilmuseum
Mindelheim. Dort sind Kulturamts-
leiter Christian Schedler und Muse-
umsleiterin Doris Wenzel zurzeit
dabei, rund 70 kostbare Roben für
die Ausstellung „High Society –
Frauen und die Mode“, die am 25.
April eröffnet wird, zusammen zu
stellen.

Zündfunke für die Idee zu der

Ausstellung waren vier Gewänder
aus der Zeit um 1860 des Mode-
schöpfers Charles Frederick Worth
in den Beständen des Museums. Sie
stammen von einer Gouvernante,
die zur Zeit Napoleons III. in Paris
bei einer Adelsfamilie angestellt
war.

Schedler und Wenzel stellten fest,
dass noch eine ganze Reihe weiterer
reizvoller Mode-Objekte im Depot
lagerte. Als wirklicher Knalleffekt
erwies sich dann der Kontakt zu ei-
nem hochadeligen Haus in Bayern,
das den Museumsleuten großzügig
seinen Dachboden öffnete.

Dort fanden sie eine wahre
Schatzkammer vor: „Da hingen
Hunderte kostbarster, fantastisch
schöner Roben dicht an dicht“, be-
richtet Schedler. „Die Etiketten
stammten von Worth, von Chanel,
Dior, Laurent, Féraud ... Wir waren
wie in Trance, konnten es kaum fas-
sen und uns gar nicht satt sehen.“
Sie schwelgten in Samt, Seide, Per-
len und Pailletten und gerieten in
Verzückung über die zeitlose Ele-
ganz der Schnitte und Stoffe.

Neben den Leihgaben des Adels-

hauses werden in der Ausstellung
aber auch Originalmodelle aus dem
20. Jahrhundert zu sehen sein, da-
runter solche von Tilly Schmidt
oder Kurt Pinkel.

Pinkel stammt aus Mindelheim,
wo er als Homosexueller aber nicht
akzeptiert wurde. Er ging nach
Rom, eröffnete in einem Palazzo ein
Modeatelier und arbeitete für die
Stars von Cinecitta; seine Roben
sind so über und über mit Perlen be-
stickt, dass ihr Gewicht dem einer
Rüstung gleicht.

Mit der üppig bestückten Rund-
umschau zeigt das Textilmuseum
die Entwicklung der luxuriösen Da-
menmode, die Geschichte der gro-
ßen Modeschöpfer und die Faszina-
tion, die deren Kreationen auf Frau-
en ausüben. Sichtbar werden soll die
modische Revolution, die sich Mitte
des 19. Jahrhunderts in Paris voll-
zog.

Denn erstmals war nicht mehr die
Mode der Königs- und Fürstenhäu-
ser maßgebend für das, was „man“
trug, sondern es begann die große
Zeit der Modeschöpfer und Desig-
ner. Vorreiter war Charles Frede-
rick Worth.

Für ihn arbeiteten zeitweise bis
zu 3000 Näherinnen. Er schaffte die
Krinoline ab, führte den cul de Paris
ein und organisierte die ersten Mo-
denschauen, zu denen die Creme der
Pariser Gesellschaft erschien. Die
Haute Couture war geboren.

Das Textilmuseum zeigt auch die
weitere Entwicklung der Mode,
etwa das „kleine Schwarze“, die
Strandgarderobe oder den Hosenan-
zug sowie die Bedeutung der Näh-
maschine. Das Ganze verspricht ein
aufregender Ausflug in die Kultur-
geschichte zu werden.

O Termine Die Ausstellung „High Socie-
ty - Frauen und die Mode“ ist vom 25.
April bis 6. Oktober in der Halle der Mu-
seen im Jesuitenkolleg zu sehen.

Träume in Samt und Seide werden ab Ende April im Mindelheimer Textilmuseum zu

sehen sein. Foto: emf

Die große Robe für den großen Auftritt: Ob Oscar oder Opernball, ohne edle Abend-

kleider geht auf den roten Teppichen der „High Society“ gar nichts. Foto: Stadt MN

Der Anwalt der Sündenböcke
Kabarett Alfred Mittermeier mit bitterbösen Witzen im Forum

VON JULIA GREIF

Mindelheim Das Bühnentalent liegt
in der Familie: Während sein jünge-
rer Bruder Michael auf den Pfaden
der Comedy wandelt, unterhielt Al-
fred Mittermeier sein Publikum im
Mindelheimer Forum bei seiner
„Sündenböckerei“ mit bitterbösem
Witz.

Die Bühne ist in Dunkelheit ge-
taucht, das Gemurmel des Publi-
kums verstummt langsam. Man hört
Alfred Mittermeier auf die Bühne
steigen. Dann ein kurzes „Es werde
Licht“, und schon ist die Vorfüh-
rung in vollem Gange. Mittermeier
schießt ein Feuerwerk an Wortspie-
len ab, die dem Publikum volle
Konzentration abverlangen.

Der rote Faden, an dem sich der
Kabarettist dabei entlanghangelt,
sind die titelgebenden „Sündenbö-
cke“. Jeder hält sich seinen eigenen
kleinen Stall voller Sündenböcke,
die bei Bedarf herausgelassen wer-
den können. Einzig die katholische
Kirche hätte mit ihrem Prinzip der
Beichte ein adäquates Mittel dage-
gen gefunden: „Wer gegen die zehn
Gebote verstößt, geht anschließend
zur Beichte und storniert.“ Und so
kommentiert Mittermeier mit ei-
nem genüsslichen „Mäh!“ des Sün-
denbocks sämtliche Artgenossen der
Geschichte.

Er lässt nichts und
niemanden aus

Dabei lässt der Kabarettist in seinem
bayerischen Dialekt kein Land und
keine Personalie aus. Angefangen
bei Eva und Adam im Paradies – Eva
sei schließlich die allererste Sünden-
böckin gewesen – über Frankreich
(„Essen in Frankreich: Man wird
nicht satt, aber man hat es satt.“) bis

hin zu sämtlichen Weltreligionen,
vom Islam („Beim Burka-Verbot in
Frankreich hätte man einen Kom-
promiss machen können: Burka ja,
aber transparent.“), den Zeugen Je-
hovas („Wenn die Zeugen Jehovas
bei mir klingeln und fragen: „Wol-
len Sie mit uns über Gott sprechen?“
frage ich entsetzt zurück: „Hat er
was angestellt?“) oder Esoterisches
wie Feng Shui („Das ist keine
Kampfsportart, sondern das He-
rumschieben von Möbeln bis die
Energie fließt.“), das gegen den

Sündenbock der „schlechten Ener-
gie“ helfen soll, wird nichts ausge-
lassen. Auch die Politik bekommt
ihr Fett weg: Wenn die Parteien im
Wahlkampf Hausbesuche machen,
freue er sich: „Die Grünen schicke
ich in den Garten zum Hecken-
schneiden und Schnecken jagen, die
SPD schick ich zu Oma zur Sozialar-
beit, die Linken können eine Mauer
zum Nachbarn errichten und die
CSU legt mir meinen neuen Filzbo-
den aus. Bei der FDP geht das ganz
schnell: Da habe ich bloß die Tür
aufgemacht – hier, gelber Sack, bitte
entsorgen“. Sein bitterböser Humor
macht vor keiner Partei halt.

Dabei unterhält der Kabarettist
sein Publikum nicht nur durch
Worte, sondern untermalt das Gan-
ze noch mit gelungener Mimik und
Gestik.

Man muss schon sehr
genau hinhören

Sämtliche Themen behandelt er mit
hintersinnigem Humor. Dabei kann
er auch schon mal ins Philosophieren
geraten, wenn er betont, dass man-
che Menschen nur deshalb so viel re-
deten, weil sie sich mit dem Zuhören
so schwer tun. Das Zuhören verlangt
auch dem Publikum einiges ab. Man
muss schon genau hinhören, und ei-
nige Wortspiele zünden erst ein paar
Sekunden später.

Political Correctness ist Alfred
Mittermeiers Programm fremd –
und auch gerade deshalb ist es so un-
terhaltsam, weil schlichtweg alle ihr
Fett weg bekommen. Ganz nach
dem Motto: Es gibt für alles und je-
den einen passenden Sündenbock.

Das Publikum dankte für den bis-
sigen, satirischen Kabarettabend
mit Applaus, dem noch eine kurze
Zugabe folgte.

Bei Alfred Mittermeier bekommt einfach

jeder sein Fett weg. Foto: gju


